Was Kinder im Garten lernen können

(BGV) Ball spielen, Verstecken, Hütten bauen - natürlich nutzen Kinder den Garten überwiegend zum Spielen und Toben. Viele Eltern wissen aber, dass auch der Anbau von Gemüse oder einfache Gartenarbeiten, wie Blumen gießen und Laub einsammeln, den Kleinen großen Spaß machen. Auch Schulen und Kindergärten legen immer öfter Beete an, in denen die Kinder ihre gärtnerischen Fähigkeiten erproben dürfen.



Ganz nebenbei lassen sich durch die Gartenarbeit pädagogische Inhalte vermitteln. So soll der Nachwuchs beispielsweise Verantwortung übernehmen beim Hegen der Pflanzen (dies kann auch eine Alternative zum Haustier sein). Konstruktiv wirkt sich auch der Rollentausch aus, wenn das Kind zum Beschützer und Ernährer eines anderen Lebewesens werden kann. Es lernt, Probleme sofort zu lösen, wenn sie auftreten, z.B. beim Unkraut jäten oder beim Vertreiben von Schnecken und Läusen. Damit wird das Verständnis dafür gefördert, dass sich manche Angelegenheiten einfach nicht aufschieben lassen. Beim Lernen durch praktische Arbeit können die Kleinen ihre Erfahrungen besser verinnerlichen und auch auf andere Alltagssituationen übertragen, wie z.B. den Zusammenhang zwischen einer gut organisierten sorgfältigen Tätigkeit und dem daraus resultierenden Erfolg, sprich: einer reichen Ernte. Diese schmeckt meistens dann auch denjenigen Kindern, die sich sonst nur von Nudeln und Pommes ernähren, weil sie unglaublich stolz sind auf die Früchte ihrer Arbeit. 

Gärtnern ist also auch für Kinder eine abwechslungsreiche Freizeitbeschäftigung, die wenig kostet und viel lehrreichen Umweltkontakt bietet. Bisweilen lernen sie dabei sogar die Auswirkungen von Naturgewalten kennen: Ein einziger Hagelschauer kann alle Bemühungen zunichte machen. Zum Glück bekommen wir jedes Jahr eine neue Chance!

